
(1991)

Heilige SCHTAT Oder Heilige Übersetzung
ZAUCF theologischen Relevanz ebraıstıscher orschung und T e

I na Willı-Plein Basel

"Hebräisch 1St eın klassısches Lektoratsfach”, E i1etr keın Fach für
eilınen wiıssenschaftlichen Lehrauftrag 1Nes Dozenten“” . LralscC|
lernt D1S Hebra1lcum, nachher Hebra1cum 15 elıne

genannte '  Ergänzungsprüfung  v Reifeprüfung und demnach die

petenz der Schulbehörden W1Le GCraeCcum und das Latınum, m.a. die S
narmten Zitat als "7]lassisch”"” Ze1ıchnNne Einordnung des Hebräa1ischen die
Oratsebene ımd iniıtione ausschLießlıch diese

VOLaUS, Yyma lstuden: 'alsche Sprachkenntnisse die Unıversıtät

MLTDILIX diese Grundkenntnisse nachträglich erwerben muß, Ttut dies,
den Nachwe1s der lochschulreife kamlettieren.
Diese ach lage ST zweifacher Welise bemerkenswert. S1ie setzt schulL1-

che Verhältnisse OL  7 die nıcht gibt. Norma lerwelise können  A EW

Studienanfänger kein Hebräisch auch überwiegend keine be-

SuC! die besonders autf den Umgang m1iıt ıner alten geschweige denn nıcht-

indogermanıschen Sprache vorbereitet Oder dazu motivliıert hatte Und —
rerseits g1i1b theologische bZw. Fachbereiche, d1ie iıch mLit der
S11 abfinden, eın eiıgentlıches Studium der hebräischen Sprache des

rals als sprachlicher ımd philologischer Diszlıplin, Se1 nıcht

überflüssig, SONdern geradezu D1ies untersche1idet das
lebräische Yr1iıechisch und Latein, das auch Ergänzungsprüfungen

Dıe folgenden Ausführungen geben 1Mm wesentlıchen meınen 0.4,.,1991
der Internatıonalen Okum . Konferenz der Hebrälisch-Dozenten Ln Ye1lL-
burg/Br. gehaltenen Vortrag Lın schriftlıcher FOorm wıeder. Der persönlıch
gehaltene ortragscharakter 187 bewußt beibehalten worden.
Alle VO: M1LL lın dıesem Aufisatz zitierten mündlıchen Äußerungen (in dıesem
all VOoN elnem Leıiıtenden Verwaltungsbeamten elner Universität) Uun! bemän-
gelten Sachverhalte ınd M1r als authentisch bekannt; iıch gebe &1E jedoch
anonymisiert un! m1ıt allgemeinen Angaben wıeder, eıl ıler nıcht
Einzelpolemik, sondern eın grundsätzliches Problem geht
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"nachgehol1t!' werden kann, das anderersel1ıts uch ens' akade-

mMmısSCher pCa und iteraturwissenschaft N1C! Se1n SONdern SOJ
T Klassısche Altertumswissenschaft Ohne Altphilologie NOC|

undenkbar eın

Von der Theologie das mög licherweise NnIG| gesagt werden.

3W1rd 1MMer ingen 1SKUTL eOolLogen W1rKLIC! | a

teın "Srauchen”". Halten G1e nıcht bloß 1nNnem überholten, reaktıonäa-

bürgerlıchen Schulbildungsideal es

Der SkKki7zzierte 15 abschüss1g: ra1sSC] als bloßes ulfach, D1S-

kuss1ıon dıe Reduktion der Schulfächer, denen eın Ynnachwelis

bringen 1S5t wirklich Hebra1cum esthalten, und Ja,
SO 1 IrTe (Janze nıcht mög lıchst gehen? Hebra1cum "bringt
hınter sich"”  ° danach hat Otffenbar nıchts VOL sıch, das 'alı-

sche Bet ir ebrälische der theologisc! AbschlLußprüfung kannn

noch als Schikane emnpfunden werden.
Le heilige Schrift als also unsere einzige Regel und Chtschnur, nach

welcher zugleic! alle und Lehrer geriıchtet und geurteilet werden SO 1-

len  A Die Heilige Schrift ıhre Übersetzung'
Heilige Schrıfit Ooder Heilige Übersetzung D1ie tTernat1ive 15 alt

W1le befir  T Die Biıbel der Kultursprache der aub1igen Oder Ur-

der hebraıca veritas? Welitere erästelungen des Trob Lems hebraıca

Selbstverständlıch gıbt uch eın orschungsgebie "Althebraistik" und
neuerdings ıne spezlıell dıesem Gebiet gewidmete Fachzeıtschrıft ZAÄAH

(Stuttgart etc. 988££.) Dıiıe Wissenschaftler, dıe S1CH auf dıesem Gebiet
betätigen, TD 1eSs LMm allgemeınen Aau: wissenschaftlıchem Interesse, aber
nıcht eigentlich als FUr diese Diszıplın beauftragte akademische DeArer..
Das Gebh i st "Hebraistik"” scheınt nıcht als Oölches i1NsStituti.onalısiert
werden.
onkordienformel, Ep1tome articulorum 1I Diıe Bekenntnısschrıften
der vangelisch-lutherischen ırche, HACSG. L1M Gedenk7jahr der Augsburg1-
schen Konfession, B durchgesehene Auflage, Göttingen 1963, OC i D1ie-

reformatorische Ansıcht ann nıcht RAU: nıcht als erholt gelten, s (JT] —

ern A uch autf katholischer Seite V O]  3 Zweiıten Vatikanischen Konzıl
vielleicht Och klarer formuliert vorausgesetzt, vgl. Dogmatische
Konstitution ber GE göttlıche Offenbarung, verabschiedet unı promulgıert

November 1965 (Text der deutschen Übersetzung Luzern/München
1-V.
Sie ergab Sıch bereıts Ln ellenıstiıscher Zelt, wenngleich uch insofern
LA anderer Welise, als damals Ooch dıe Ge einer schriıftlıchen Pr1ı-
märübersetzung' gıng; vgl. azu R. HANHAR'T', e Studien Judentum,
ZUr geistesgeschichtlichen Bestimmung des Judentums. 140 (1967)
S . 23-37, Uun:« A Fragen die Entstehung der D 122 (1962) n 1 39-—
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veritas, welche, die ger vormasoretıscher FOT-

ICN , d1ie Wahrheit das Konsonantengerüst wOoLlen W1L
nıer die e, W1I d1ie Heilige Schrift unseren

Kiırchen und zuhause, Predigt ımd Unterricht, 1S ımd kirchlicher

Verlautbarung und Öoft uch der W1LSSeNs!  £TtL1iıchen Theologie fast
1N Übersetzung benutzen und schon durch Übersetzung vermittelt

bekamen, 167 viıiel allgemeinen eın SOons müßte nıch:
die Hermeneutik, ern, natürlıch dasse l be S d1ie FTra-

der Übersetzung umtreıiben. g1b elıne heilige Übersetzung,
die tzlich nıcht UückIrage bedartf elne philologische
WiesanSahaft- üÜübersetzten und 1MMer N&  'r übersetzenden Urtext überflüs-
S19g macht?

diesen Überlegungen ist nıch: absurd, der theoLlogischen Re-

lLevanz hebraistischer orschung ımd ragen. nıch: 1Ns er l1ose

abzuschweifen, so1l dies hier andeutungswelise geschehen, F'O: e1-

persönlich gehaltenen Yıchtes Statıonen auf eiliner
Ortschrei der theolog1ischen ImplLikationen ebraıstiıischer
Arbeit. Was folgt, ı£flichter / A A ıvVv1ıaler autf e1l1nNne unerlLed1g-

1V ı7rn 20121 1IN 3397 0297101 Sach 1002 Setzt dieser Vers die

ake1lfindung Terafim nachex1i Lischer DE VOFLauUS, I_.

Sach nachex1ilısch ist? bezug aut die Ca WL argumentiert”,
163; bes, C Indem dıe Reformatoren DZW. dıe Humaniısten hınter
diıe Übersetzung zurück au  H— den Urtext zurückgreifen und L$lLM reformator1ı-
Schen Kontext diesen SOZUSACGEN selbst, enn uch wıLlederum UrC. eıne Über-
SetzZung LN die Muttersprache der Gläubıgen, zugänglıch machen wollten,
gab sSiıch eın Db1s heute Letztliıich ungelöster iderspruc! 1M praktischen Um-
gang m1ıt Urtext un! Übersetzung.
ars PLO OTO: Matthıas FLacıus ILLLVILicuUS, GTa Vı SCr1iıpturae SaCcCıa4de 1567
Neudr. Pr 8:62.647, ach dem AAA bel B HLRSCH, Hilfsbuch
Stud1ıum der Dogmatiık 3Berlin 1958, 314 ZU. Ansıcht, die Vokalzeıchen
selien nachträglıch hinzugekommen: Wenn die Kırchen dem Teutfel erlauben,
diıese Hypothese setzen, W1lrd ul ann nıcht die Schrift überhaupt
ungewiß werden?"
Diıe die Bedingungen der Textentstehung rekonstrulert; U DE

ELLLIGER, Das uch der ZwÖLfFf Kleinen Propheten. A''’D SI urchges.
Auflage 1967, 15  n "Wie dıe Wahrsager die Afterpropheten, bedeuten
dıe Teraphim die Aftergötter L1n allen Schattierungen des hellenistiıschen
Zeıitalters. unı andererseıits beıl Ta/ 14 31964) Sa 249
Ka e die Terafım Och LN später eıt VOonNn Bedeutung JEeWESCIIH SsSeın
solLlen, EW recht uınwahrscheinlıch und legt vorexılısche Entstehung des Ab-
SsSschnıtts manı



wohl das Argument ML, d1ie prasentisch wiedergıbt. Trotz

des großen Prob Lems der Wiedergabe der "Tempora ” DZW des Umgangs m1Lıt ıhnen
G1 1 diese RT nıcht aufgerollt werden, weil das OobLem

einerselits Ooffenkundig und L1n den Übersetzungen durch d1ie A A O ın den Psal-

Anwendung des enpusbezZug leicht schwanmı9en deutschen Prasens

er! p andererselıts auch dornenvo LL ıst, NOC] keines-

WEJIS generell 1ösbar SsSelın sche1int SO e1| denn einstwelilen offen, ob

WLLE ,  W1Le die 'aumenden waren"” als der die Gefangenen Z10ONS erlöste, Oder
A 1Oob W1Y YST be1l der endzel  ı1ıchen ErLösung “  seın werden Angesi1ic| der

Tenmpusproblematik kann die Exegetin seufzen, "Weh ML, ıch schweigen,”"
und ıch wundern, dies Ee1nNne Übersetzung VON 2A1 15

Eın 973 erschienener Aufsatz gekonmen , nıcht
die ?Cmi  v elines O]  x  estell gegen! niıedriger Stehenden ausdrücke,
SONdern 1Ne Eigenschaft des Begnadeten Sal Ware  Sa demnach V  ebre1iz
Oder "GCnadenre1iz”“” übersetzen: E1ine Eigenschaft, die Pı . Die
Reaktıonen autf diesen Aufsatz waren iınteressant, Vad: der ”1 ei1nes

exegetisc) ınteresslıerten arrers, der sıch Ooffenkundig eOolLog1lı-
cher SOrge heraus dagegen verwahrte, „LIX erwecken, als ONNTE
e1n Mensch (TE begnadenswerte Eigenschaften ıch Einıge Za I

spater ıch eınem Ivrıt-Kurs der sraelitischen Geme1inde Base l BA

In e1lnem der gelesenen Übungstexte die LUr HXNN N?r] 13173
Le gefiel ihm” üÜübersetzte der Lehrer, und diıe Übersetzung erläutern,
Tügte hinzu  ®  * |l.ln e 'charme'! Diese beiläufige Feststellung hat:  T FÜr
den Sprechenden keine eologischen lLikationen, weil iNer Tradı-

t1ıon des Umgangs m1Lıt al:  sSstamentlichen Stanmte, die nıcht die Bedeu-

ungsentwicklung und die daraus result.iıerende Auslegungstraditıon und S1e

grundelegende theologische Auseinandersetzung m1ıt Cdem CC der (Made e1ner
(X@pUS) ımd Vulg. gratia) aufenden Überlieferung miıtgemacht e,

annter und oLgt  elcher 1G die Differenz, die ıch gleichen
Sachverhalt L1N bezug aut das Toravers  dnıs ergibt. Antwortete elıne Jüdische

CO R. BARTELMUS , HYH. Bedeutung un! Funktion e1ınes hebrälıschen ”"Aller-
weltswortes" gıie eın Beitrag ZU. des hebräıschen emMmpussyYystems

17 (1982)
Lutherbıbel (£futurisch) Zürcher Bibel (Vergangenheit)
H. WILDBERGER, X (21980) 231 Jes 65

1: K LLL-PLEL Eın Übersetzungsproblem. Gedanken ach 12 1O Aug
(1973) SE 90-99
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spontan und einstimm1lıg A  ”Sprac| sse aut d1ie Frage, v  Was e TOLa2ı
die Äntwort Hebräliıschkurs Mr TITheoLog1estudenten

PGascat> ı}

‚Yade das etzte Beispiel zeigt auch y der D1S Problematık

"Cesetz ımd Evangelium gehenden, SOZUSAJHECN UunmM1.Ere einleuchten

theolog1ischen semantıscher Praziısıerung und ONTrOLLE

erangetragenen Erwartungen besonders utLich die Gefahren 1NeTr CN-

lässigung der interfragung gewoOhnter rsetzungstraditionen. ‚genzZug
führt leıcht die Begegnung mLıt der nıchtchriıstlichen 'adition und de-—

Ergebniıssen nıch: hıstor1ısc reflektierten KOrr heut1ige
Judentum 1ST EG mLt ]enem der 1SCHenNn Ze1it e ımkritisch gleich-
zusetzen auch die jüdische adıtıon und NOC! welıt die nachb:  L1SChHEe

ebrä1ıische Sprache hat eine ällerdings der christlichen Nachges:  ichte
verschiedene Entwicklung durchgemacht .. RC dies nıcht gesehen, kammt

fundamentalistischen Begeisterung, d1ie umm.1ıttelbare CN 1USSE

israelitıschen Umgangshebräisch auf die ‚utung alttestamentliıcher S
zıieht. 1S: die ONTrOLLE der eıgenen Textnachgeschich ımd Aus Le-

gungstradition durch Vergleıich m1ıt elner h1iıervon unabhäng1igen, }

durch die Jahrhunde: gewachsenen ilologie und Textinterpretation
und auch rtforschung und Caa gera fruchtbar, W©

gesehen W1l1rd, auch d1iese UıMmmerhın STEeTtTSsS ursprachenbezogene  7 Überliefe-
durch die Zeıit Wandlungen ımterwortfen und Va

Die Vernat  ASS1gunNg der Sprachwissenschaft W1F! ıch geNAduSO verheerend

W1Le der Verzıcht aut historısche KTYitık TZtrTere 1sSt als sOolche

1LNe relatıv Erfindung, als nach dem, Wads der 1LSCHE

des Orers,  sers be1i der Textrezeption voraussetzte, Was

damals gemeint Hhat” SsSCchOon 1LEr inmplizit vorhanden.
Geb1ıet der ebrä1ıschen Wortfiorschun gehören auch Entdeckungen W1e

die, 17ob des Buches keineswegs es Gesagte sra ”

Uund CUC>, sSOoNdern Gegente1il ich als 'ge  stet unges  ” erklärt,
SOwOhL strukturieren als auch die entuierende

r die Wurzel and-, die Spannung zwischen Rahmen-Exposition und 13.
eden DZW zwıschen tesreden und hlLiußteil der Rahmenerzäh Lungen

141OST. Dieselbe Wurzel üanQ23 kannn beim NifCal m1Lıt "sich als umges’ erfah-

13 1es W1LYrd belıl sorglosen textkrıtıschen Beurte1llungen des 1leicht außer
Acht. gelassen
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De1m PıCel m1ıt 7]emanden (seli 'oS S11 begütigend) ımst im-
men”,  v be1im x  sich Sees eın l1assen” wiedergegeben
werden. Die nterscheidung "getröstet werden" umd "bereuen" VF
LNE Differenzierung der Übersetzung, nıch: des Grundtextes. S1iıe braucht
N1C falsch se1ın, S1e .1LNZe. begründet werden VTa al-

zumındest erwäagenswert, das 17obbuch N1C\ ]Oobs Reue iınausläuft,
SONdern auft eıne RechtfIfertigung, i der sch L1ießL1i: '"IYrOST TG

Was bedeutet eren theologischen Umgang dem bıblischen Buß-

auch Jesu Neuen die Al dem lech.
WUETOVOELV als Übersetzungswort der zugrundeliegende Wurzel 1W 1MMer

15die Rückkehr e21nen usgangspunkt also UMMer dieser
gangspunkt mitge:  tes Uund erreichbares 273e Da das

he1ißen, die Aufgerufenen als SOLChe angesprochen Sınd,
die Sschon e1inmal be1ı Jewesen sind, G1e ıumkehren SO ] 1en? dem-
nach der NSC| nach dem SW der Biıbel nach den ImpLıka-
t1ONen einiger ıblıscher "Buße ol SEe1NeEeM usgangspunkt
zurückkehr. das heißen, "LNEe Onzept1ion der Limine naCch

Suüundenfall gegebenen Trennung des en OTE Neu über:t  en

Möglicherweise W1Yrd hler eın Ansatzpunkt die zeptlion (und
hebra1istischer Forschung durch andere theologische 1SZıplınen Sıchtbar.

viele SO. Ansatzpunkte gewichtige und wenıger gewl.  ılge.
Mensch GOTtT „  segnen  » kann, klingt für deutsche eser UE

heuerlıch SG1e nıe 10374 1ın der eigentlich korrekten Überset-
ZUNY ı "segne, Meline Lebenskra: gehört, Siıch gewöÖl

He Na Schillerzitat) der Segen 19  VOnNn A, Ist
eiınmal diıe ıon des PiCel als Faktitiv/Deklarativ/Resulativ erfaßt
bere1ıtet keine Schwierigkeiten, sehen, einerseits der segnende GOTtTT
den Gesegneten Tfaktıtıv „  segensvoll eın 1äßt” andererseits der GOtt SCYNECN-

Mensch GOtt als segensvolL. deklariert und anerkennt. Ware daher
die Konzeption kirchlicher SegenshandlLungen überdenken? 1ONen 1Ner

14 Vgl. T WILLI-PLEIN, H1ıobs Wıderruf? ıne Untersuchung der WzZ. ünN2 ımd
ıhrer erzähltechnıschen Funktion LM Hıobbuch. E SEELLGMANN Jub1ılee-
Volume (Jerusalem S . 273-289

15 HOLLADAY, The ROOT Suhh Ln the Old estament wıth Partıcular Reference
v 1USs sage 1ın Covenantal ONTEXTS Leıiıden 1958, 53

16 JENNL, Das hebräische PiCel. Syntaktısch-semas1iologische Untersuchung
einer Verbalform L1Mm Alten estament. Zürıch 1968.
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dem "Segen  AL gewidmeten Aussprachesynode auft entsprechende Aus  gen
alttestamentlichen und Wurzel &12 Onnten diese Vermutung Ü

helegen.
15 gera« be1ı SO. An lässen die Gefahr groSß, Hebra1isten

a als "Hebräisch-Gurus” auftreten, die den sprachlLichen Umgang
miıt der "Ursprache” W1Le 1Ne eologische derwatife verfügen. D1ie d1S-

ussionstöten Auskunft, stehe nıcht geschr1: 7 SONdern "eigentlich”
he1iße TGanlz anders, nıcht falsch eln, sollte den Ges  ntext

der eOLlogie Zogen werden können. W1Le kannn 13. Zzwıschen

Sprachwissenschafit ımd Theolog1ie eNJdeEICN 1LNNEe kammen , W©) Nn1C! N

autf der der usbildung Theologie udlıeren künftiıgen arrer-

inmnne)n und anderersel1its deren iterbildung auch als Hebrä1iısch Lernender)

eingeübt W1LT und 1MMer wieder T1ınde

Die-Bekanntheit 1LNes Textes 15 die Feindin kxegese. und

schre1ıben W1L1IC Sa erung, STAaTtTt das Wortspiel
Doppeldeutigkeit des Ausı n21y72 12yn Z

machen skut1ieren eminıstınnen W1Le Patrıarchen der gleichen, n1ıe

und CS Kontext varıfız.ıerten Kenntniıs 3TG
her und antschei: 1cnHn entweder Oder gegen eın kanonisches „  er SsSOLL

Cde1in Herr sein  u‚ wıssen 143 SChH die Pentateuchforschung ınterira-

gende Gelehrte, be1l Rebekkas Betru Jakob Segen ey, für ESau
Sa

etwase das 'genau en einem Fluch gleichkammt. Ttz:

L6S Beispiel 15 besonders instruktıv i aehs die Getahren des

einanderklaffens hebraistıscher SC} ımd e, das Auseinanderklaf-

fen ebraistischer Erkenntn1iısse und theologischer Verarbeitung vorangeht:
eıl 1n "1D privativum  A QaDEt, kann dOo:  5 annehmen , 1n DCriıvativer
Sınnn irgendw1ıe S granmnmatische Ausdruck 15 angs: Be-

l1eg der ihrerselits COMMUNLS OpIN1O gewordenen Erwartung dessen, Was der

SAagEN WE herangewachsen. E1ıne Überprüfung der des PC1ıva-
t1Vum bald der eststellung, 1n SO lLches elfs-

MmMaß1Lg "ohne" wiedergegeben werden kannyı, die logischen ImpoLika-
1oNen 1Nes deutschen "ohne" (das durch das folgende Bezel: CX 1-

stiert angesprochenen ZUS:  ang N1LC| NLC\ e1lnes entspre-
chen, weıl UMMer die Trektionale Gr\.mél]0edeutu:ng1 S e C 10

T BLUM, Die Kompositiıon der Vätergeschichte. WMAN'T 5 / (1984) A
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e1ne tfiernung VON etTwas nıch: SsSeın gäanzliches
len. el 19

y auch Ssau gesegnet Wird, auch anders als

Jakob, und Mmöglicherweise d1e ntentıon dieser Erstgebi  ges!  Chte
LDIEeEU nachzudenken OT ımd d1iıes wohl uch irgendwie "theologisch relevant” SsSeın

ONnNte. SO LChem ME UEN berdenken kamnmmt der ı1C1SCHE

Umgang mıt grammatischen Terminı und 271 nNnem anderen granmatischen SsS-
ausgeb1ildeten tegorien berelits Hebräischunterricht eingeübt W1Lrd.

Das NECUE Lesen der alten Texte, das der eigentliche Sınn der "Hebräisch-

lernpflicht”" 3T Theologies  enten St, SOl 1te nıcht durch sorgfältiıges ENT-

fernen aller erde!  ılCchen Stolpersteine verhindert werden. EYST. der f remd S”

WOrdene Ta W3r ‚,  NEÄeuU  AL gelesen. kann Ba 15 anmerken,
T "auvuch als ale 'arster‘' verwendet wird" HAD Anderes,

"die Einhe1it Tag" ; die 3Cn und zusanmnmensetzt, gehen
'ONN und SCMLT eıne vorgegebene ideale Größe, deren kalendarısche —

keit YST der Erschaffung der Hinmelskörper v1ıerten Tag beginnt,
vielleıch: nıcht erst den 1C Übersetzungshilfe 1ädt ja

zugleich dazu eln, lesen, 1NMMer schon Aaus der gewohnten rsetzung
vertraut st, ıch e1nem zunachst fremd gewordenen überraschen

assen und möglicherweise eın EEUE Textverständn1is gewınnen.
E1ın yUC) des Hebräischen d1iıe Schöpfungsgeschichte
einfaches Hebräisch atur L1ıCc! geschi' dies Übungszwecken; Wads

geübt W1lrd, 1r nıcht der Umgang m1Lt authentıschen Texten, ‚Oondern

diıe ung , der gemeinte achverhalt Gott hat die Welt

schaffen) beliebıge: sprachlicher EFO: mitgeteilt werden e,. K
und lautet folgendermaßen
11977 ü01712?23 D7 nNuYy D735R N 119277n D3 Dies dürfte N1C|

der ernsthafiter Textphilologie, SONdernNn zugleic! der ıner

gewOoNNneEeNEN gese, d1ie TÜr e1ine der ran rtete TheolLog1ie

18 B ENNL, Die Präposition M1ın 1n zeitlıcher Verwendung beı DeuteroJjesa)Ja.
Iın er WESTERMANN (GöÖttiıngen SA 288-301.

19 VGL ganzZeNn Zusammenhang G ILLL-PLEL Genes1s als Rebekkage-
SCH1ıChte. Ziu eiınem istoriographischen Kunstgrıf der biblLıschen Väterge-
SCcCchıchten: ThZ 45 (1989) 315—334
B JENNL, Lehrbuch der hebrälischen Sprache des Alten estaments. Basel
1978, E allerdıngs Ln einem didaktıschen Zusammenhang, der der Re-

petiıtiıon des bısher Gelernten OEr
21 WE N, XSg HV SIEBENTHAL), Lehrbuch Bıbel-Hebräisch. Gießen

et:! 1990 ,
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ımnverzıchtbar ıst, Se1ln.
Wenn ZUECLETE; ıch e1lnem 1terarıschen FOorm und

nıcht Sinne T reNNen lassen, eın “ HS TE VOon der sprachlichen
FOrmM werden Onnte dies gALt allenfalls Mr gemeinten Sach-

verhalt-, 1Iso d1le Binsenweishel der Textinterpretation ME EFE daß

der Inhalt Sinne der SC] des TEXtTes se1iner FOrIM Nnıch: trennbar

ist, die Phiılologie d1ıe "Informationsaufgabe, durch die W1LT das

Werk nıcht e1ner akademischen ure austrocknen, SONdern d1ıe Bedingun-
gen SeiNer el UNT-« denen EeNtsS We wliıederfınden. 22
S1InNd die FO!  esetze ebrä1ıscher SyntaxX und Stıilistıiık geradezu unmittel-

theologisch Trelevan geh; N1LCH all„, Strukturprinzipien W1Le Pa-

rallelısmus Membrorum - itwortsti ersteren N der Poes1e, letz-

eren Aa der Prosa ımbeachtet lassen, weıil danach uch der Sınnn Oder
Inhalt des LexXtes SsSe. nıcht greifbar ware.  p

Ungeheuer Lichkeiten W1Le Quellensche1idungsübungen anhand utschen B1ı-

belübersetzungen SO 1llten N1CH einmal denkbar SQ1N. auch subt1ılere Hıl-

festellungen Ww1ıe 7 B. der be1i raıschlehrern (ein Gegenstück
umgekehrten der Latein.  er) ebräıische Parataxe durch utsche

Hypotaxe wiederzugeben, führen autf abschüss1ges Gebiet, S1e den

Blıck FÜr wesent Liche Grundgegebenheiten des lebrälischen verstellen Eine

15 z.B. die tersche1idung zwıschen der ungebrochenen
Narr:  ette und Nicht-Progreß be1ı der TNatLl.Lve we-X-gatal allge-

23meln be1l der erweitigen Besetzung der Erstposition Satız Auch d1lese

Binsenweisheit 'OnNnnte SE be1i vielverhandelten Uunerwarteten

Einsiıchten führen'

P, CO Einführung LN dıe Semıotık (übers.. S UL'B 105 (1972)
191.

Da Vgl. 7 B, d1Lıe Implikatıonen der syntaktischen AI E und Verknüpfung
des Satzes 122 ı1 3ın? LN den JHWH-Königspsalmen; azıu die neueste MLr De-
kannte Dıskussıon beı B, JANOWSKL, Das Könıgtum GOTTes LN den Psalmen.
Bemerkungen einem Gesamtentwuri. TThK (1989) S 389-454,
dıesem Problem An 420 m1ıt D 108
SO ıeg 7z.B. Ln der Texteinheit EX 2,1-10 eın Höhepunkt der Erzählung
A NF beıl der Ur den Satzweliser nmın eingeleiteten Freststellung, daß

Pr die Tochter Pharaos unerwartet, ber ach dem VOLaAaNGgEGANGECNEN /
zahlrelevanten Befehl des Pharao, die männlichen auglınge Arn den Flıuß

werfen, FÜr das Ergehen des Kindes äußerst K SCH eın weinender
Knabe ın dem Kästchen T'  S Diıeser Erzählhöhepunkt 1L1rd ın der “Guten
Nachricht" urc eın L1N der Funktiıon al Aufmerksamkeitserreger dem nJaun

vergleichbares OT1EL ın NS verlegt, al e bildete das Erbliliıcken
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Stilanalyse und Erarbeitung Siınns  tTuren einer eiıntfachen
25 können durch-Übersicht die SYN ıner vorgegebenen Texteinheit

ınNne N exegetische 1C eröffnen, Ohne besonderes Ins1iderw1issen
LÜr e1lne vse nÖOt1g Wad_L®. Auch udierende, die wenlg he-
Dralıschen Texten gearbeitet können Textinterpretation miınde-
StTeNSsS PaSSlV nachvo.llziehen ımd SCOMLT. iıhre Sprachkampetenz erweitern,
S1e Aussagen ’au: prüfen und urtelilen können, ob S1e Ne-
braıstisch vertretbar und philologisch möglich und exegetisch eg1tım
SsSeın können. W1L1Yrd1 d1ie N1ıCH: e1n manchma L JeAaLTG-—-
wOhntes "verdecktes Lehramt:" einnehmen, das einfach jeder Nachprüfbarkeit
entzogen WaTrTre DZW. dessen Kontrolle auch N1LemAand eın theologisches
Nnteresse hätte. d1les ware die selbstverschuldete nmündigkeit einer

eOLOog1ie Ohne Textbezug, die sıch i1rgendwlie aut "das Evangelium” als
chtschnur bezÖöge, Ohne klären, W1Le ıch diese als bekannt und verfügbar
ral  —& und die der iligen An zueinander verhalten

Was das Uumgehen mLıt hebraistischer orschung und betriıfft,
mögen diesen Aufsatz, NLC] das Thema als SOLlLches absı  1e! dre1ıi
Thesen vielmehr Erwagungen Dıskussıon gestellt werden.

a) Hebräischunterric! sSO1l ıLNer pass1ıven Sprachkompetenz be-

ZUG aur lebräische des Alten staments führen und die St1  erenden
d1le Lage versetzen, Se. zıum1ındest welit mit stamentlichen iginal-

interpretieren umzugehen, die mögliche Sachgemäßheit Wörter-
buchartiıkeln, vorliegenden Übersetzungen, ımd exegeti1ischen Unter-

suchungen kann. Dieses minimale Unterrıchtsziel SOLLlte
1e werden können. Se1iner Verwirklichung dient eline entsprechende CNre1-
bung der Anforderungen Hebräischdozenten ımd eın entsprechendes Ausbildungs-
PLOYJ.L a DZW. Aangung 1Ner Lehrbefähigung "facul  »
7  ven.ıa docen  » etc.) Hebräisch elnerselits SCW1Ee andererseits 1n auch

des Kästchens unı nıcht d1ıe Entdeckung des eigentlic)! zwangsläufıg tOod-
geweihten Kındes den Gipfel der Spannung. Man Ma dıiıese Ausführungen
dantisch finden; Pedanterie ann jedoch eın heilsames Korrektiv FÜr nıcht
textımmanente Yramatıs1ierungen und Psychologis1ierungen un SOM1Lt Letzt-
1ıch unkrıtıschen Umgang m1ıt che1invertrauten Texten Se@eIn; SO are  - uch
durchaus erwägenswert, Wa Lüur die Oonzeptıon der Erzahlung Gen DD De-
deutet, daß die Narrativkette 1U. eım Zeitsprung IS dritten Pa
urchbrochen P

25 Gemeint ind vOLL1Lg unprätentıöÖse Allerweltsbeobachtungen, vgl. E L
Struktur der eburtsgeschichte des Ose LM Aufsatz 2 41 (1991) 5.
110-118 die Seıten 113-115
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stun  zahlmäßıg ausreichendes, auch ementarkenntnisse hinausführendes

Lehrangt und eline diesen OoOrderungen entsprechende Beratung der Studien-

anfänger (innen)
issenschaftliche kxegese und i1ıhre Darbıetung N der durch Doz1e-

rende SO lLte ertahrbar und Z7..B. durch ut Liches Benutzen der 1la He-

braıca sichtbar urtextbezogen Seıin. Aut schne LLle A  rsetzungshilfen  A
ımd die Entfernung tolpersteinen SO Verz1| werden, SCWELT S1e

nıcht arbeitung wmer laß Lı TSt.. E1ine "gute Übersetzung" N1ıe

Anfang der Arbeit stehen, S1e kannn als Frucht erwach-

C) Die Einsc|  ZUNg räaäischkenntniıssen als bLoßen Elemen:  SSeNs

DZW. der Verzıcht aut die Förderung und Forderung nıch: aktischer, SOM

dern instıtutionalısıe welter:  ender orschung und ıner das Alt-

DabrStsche behandelnden, AusblLıck auır die Weiterentwicklung des ebräischen
nıcht ausk Lammern SPrach- und L1iıteraturwissenschaft Aa nıcht Ww1lıssen-

ich1 SONdern zugle1ic! theolog1isch schüss1g. SO werden fal-

che ignale geSetZt. LalsC S6111 Nnı als Relikt e1ner 11eben, alten,
1 gewOrt Schulbildung Wasser gehalten werden: die Aus-

einandersetzung mLıt der ebraistıschen Forschung umnd die N1C\ den

Grenzen des endet, diese reflektiert, für e1Nne schri  ZOogene
Theologie ımentbehr Lic! ilst, nıcht eYrkann: werden, sSsoNdern auch

'angt und Stellenbestand erkennbar Selin. geht N1C\ Un1-

versitätspolitik, sSoNdern 1LNe Forschung und e, Theolog1ie und YC!

treffendes TOoDLeEem.

Bezug aut die Heilige Schrift nıcht einer weder dem vorkrıtı-

schen Ansatz entsprec|  den , nOoch einen metakritischen der Schriftaus-

Legung reflektierenden Sorglosigkeit bezug autf den Umgang m1Lıt der Bıbel

vornehmLich als Umgang 1Nrer Übersetzung verkammen. W1ird d1iıe

Alternatıve Heiliger Oder Heiliger Übersetzung letzten Endes

Überholt Eindeutigkeit der eiligen Übersetzung die VE  CN
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